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Durch die reſp. Poſt Anſtalten

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Wien, Salzburg, Hannover). Schweiz (Bern). Dänemark. Provinzielles (Erfurt).

Halle, den 22. November.
Wahlen zur Erſten Kammer, Nakel: Oberpräſident von

Puttkammer, Generallieutenant v. Wedell.
Nach dem „Hamb. Corr.“ würde das Miniſterium den Kammern

gegenüber der Auffaſſung, daß die Provinzialſtände noch zu
Recht beſtehen, nicht beitreten.

Gerüchtweiſe vernimmt man, das holſteiniſche Contingent
werde mit ſeinen däniſchen Offizieren nach ſüddeutſchen Gegenden, viel-
leicht Frankfurt, verlegt werden.

Oldenburg tritt mit dem 4. Januar dem Poſtvereine bei.
„Daily News“ ſchicken einen eigenen Reporter nach Amerika um

über den Koſſuth- Empfang zu berichten. Ein Paar Wochen hat
man Zeit ſich zu verſchnaufen.

„„Auch in Marocco macht ein „Neffe ſeines Onkels viel Lärm.
Prinz Abderahman hat ſich gegen ſeinen Oheim, dem regierenden Kaiſer
empört.

Der „Globe“ beſtreitet immer und immer wieder, daß Lord Pal-
merſton artig geweſen ſei und ſich wegen des KoſſuthEmpfanges ent-
ſchuldigt habe.

Der „Oeſterr. Corr.“ berichtet über die Thätigkeit geheimer
Geſellſchaften in Mittelitalien.
Geeean———n neeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Deutſchland.
Berlin, den 18. November. Der Oberpräſident der Provinz Weſt

phalen, Herr v. Düesberg, welcher ſich vorgeſtern nach Weſtphalen zu
rückbegeben hat, wird ſpäter hierher zurückkehren, um als Mitglied der
erſten Kammer an den Kammerverhandlungen Theil zu nehmen. Wie
man hört, wird der zweiten Kammer das Budget ſofort vorgelegt wer-
den. Die erſte Kammer wird ſich hingegen mit der GemeindeOrdnung
gleich Anfangs zu beſchäftigen haben. Da die Zeit gegenwärtig drängt,
ſo fand auch am verfloſſenen Sonntag eine Sitzung des Staatsminiſte
riums ſtatt, in welcher mehrere der dringlichſten Vorlagen berathen wur-
den. Der Druck der den Kammern ſofort zu machenden Vorlagen wird

raſch bewerkſtelligt werden. (H. C.)
Wien, den 16. November. Freiherr v. Kübeck hatte heute eine

mehrſtündige Konferenz mit dem Fürſten v. Schwarzenberg, die Kom
miſſion ſoll ſich bereits entſchieden über die ungariſchen Verhältniſſe aus-
geſprochen haben, und eine Publication bevorſtehend ſein. Erzherzog
Albrecht hatte vorgeſtern eine Unterredung mit dem Miniſter des Jn-
eng ehter auch der Primas von Ungarn, Herr v. Sivkowitz, bei-
wohnte.

Wien, den 18. November. Die Oeſterreichiſche Correſpondenz“ be
richtet, daß nach Privatmittheilungen in Mittelitalien ſich eine ge

Locales. Vermiſchtes. Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Halle.

häſſige und bedenkliche Stimmung kundgebe, welche durch die geheimen
Geſellſchaften erregt wurden. Zwar könne man von dem prakrtiſchen
Sinne der Italiener erwarten, daß ſie ſich trotz ihres Sanguihismus
zu keinem unbedachten Schritte hinreißen laſſen werden denn ſie wiſſen
ſehr wohl, daß jeder Aufſtandsverſuch ſowohl von Oeſterreich als von
der franzöſiſchen Garniſon Roms unterdrückt würde überdies habe die
Erfahrung gelehrt, daß keine Revolution in Jtalien eine mehr als
vorübergehende Störung im europäiſchen Staatsleben hervorzubringen
vermöge. Allein wenn demnach die Gefahr nicht ſo gar groß ſei, ſo
müſſen doch die Regierungen bei ſo bedrohlichen Zuſtänden ihre Wach
ſamkeit verdoppeln. Aus dieſem Grunde ſeien auch ſeit einiger Zeit in
der Lombardei und Venedig die Strafgeſetze gegen polniſche Uebertreter
und namentlich gegen die Verbreiter revolutionärer Provocation mit
voller Strenge gehandhabt worden. Gefühle des Haſſes oder der Rache
kenne die Regierung nicht; jene Strenge ſei blos die nothwendige Con-
ſequenz der politiſchen Lage des Augenblicks.

Salzburg, den 15. November. Die bisher zum Kronlande Salz-
burg gehörige Landſpitze nächſt dem ſogenannten Hallthurm, welche die
beiden Bayeriſchen Landgerichte Reichenhall und Berchtesgaden von
einander trennt, wird von Oeſterreich an Bayern abgetreten.

(Salzb. Ztg.)
Hannover den 18. November, Nachmittags. Der König Ernſt

Auguſt iſt, wie wir jetzt des Näheren hören, drei Tage in einem be-
wußtloſen Zuſtande geweſen und dieſen Morgen etwas vor 7 Uhr ſanft
entſchlafen. Die Kronprinzeſſin, jetzige Königin Marie, iſt gleich nach
dem letzten Augenblicke oder ſchon während deſſelben im Sterbezimmer
geweſen und hat bald darauf nachdem ſie in den letztwilligen K. Ver
fügungen große Liebe auch gegen ſie erkannt unter Thränen die
Stirn des Königs geküßt. Miniſterpräſident v. Münchhauſen, als Mi-
niſter der K. Hauſes, nebſt dem Oberhofmarſchall v. Malortie ſind in
dem eigentlichen Zimmer des verſtorbenen Königs beſchäftigt geweſen,
vermuthlich um Privatſchriften des Königs zu verſiegeln. Die ganze
Hausdienerſchaft des Palais iſt auf das Tiefſſte erſchüttert.

Schweiz.
Bern, den 17. November. Daß der große Rath in ſeiner näch

ſten Sitzung die von der Oppoſition in gebieteriſchem Tone geforderte
Amneſtie ertheilen, die abgeſetzten Beamten wieder berufen, zur Unter
ſuchung der Dotationsfrage die früher gewählte Kommiſſion entlaſſen
und mit Ausſchluß der Berner Bürger eine neue wählen werde, glauben
die Radikalen ſelbſt nicht. Sie ſtellen nur dieſe Anträge, um ſchon vor
Eröffnung der Großrathsſitzung Aufſehen zu erregen und während der
Berathung Lärm machen zu können. Jhre Hoffnung ſetzen ſie vor Allem



auf die Berathung des Budgets für das nächſte Jahr, indem ſie glau
ben, die Regierung ſo ſehr bedrängen zu können durch die gegenwärtige
allerdings ſehr mißliche Finanzlage, daß in der öffentlichen Meinung ein
noch größerer Umſchlag zu ihrem Vortheil erfolgen werde, als dies durch
die Nationalraths Wahlen ſchon geſchehen iſt. Ferner glauben ſie ein
Recht zu dem Verlangen zu haben daß das Schul und Wirthſchafts-
geſetz entweder berathen oder zurückgenommen werde. Was das Schul
geſetz betrifft, das ſchon mehrere Sitzungen hindurch auf den Tractanden
ſtand, aber noch nicht zur Berathung kam, ſo iſt es allerdings geeignet,
der Regierung in dieſem Augenblick große Verlegenheit zu bereiten. Die
Mehrzahl der Gemeinden hat ſich dagegen ausgeſprochen die Schulſy
node hat das ihr durch die Verfaſſung eingeräumke Votum abgegeben
und ebenfalls dagegen proteſtirt; auch die Großrathskommiſſion ſoll ihr
Gutachten fertig haben. Kommt das Geſetz zur Berathung, ſo wird
wahrſcheinlich entweder gar nicht eingetreten, oder es erhält in den we-
ſentlichſten Punkten Abänderungen denn auch viele Conſervative ſind
dagegen. Beide Fälle werden aber die Radikalen ausbeuten.

Dänemark.
Eine in der Nr. 274. des „Journal de Francfort“ veröffentlichte

Mittheilung aus Wien vom 12. d. M. ſpricht ſich über die däniſche
Angelegenheit in folgender Weiſe aus: Wir übergehen die Art, in der
ſich die ultradäniſchen Zeitungen gegen Oeſterreich, welches zu Gunſten
der zwiſchen den Herzogthümern Schleswig und Holſtein beſtehenden
Einigung eingeſchritten iſt, äußern, bedauern aber, daß „Times“ den
Stand der Frage ſo weit mißkennt, daß es Oeſterreich den Vorwurf
macht, es wolle Schleswig dem deutſchen Bund einverleiben wobei das
Blatt auf eine Allianz des weſtlichen Europas anſpielt, um dieſes Vor
haben zu hindern. Dies ſetzt uns mit Recht in Erſtaunen. Oeſterreich
weiß wohl eben ſo gut als „Times“, daß die Erhaltung der Unverletz
lichkeit der däniſchen Monarchie ein Bedürfniß für Europa iſt, und hat
deshalb keinen Anſtand genommen, das Londoner Protokoll zu unter-
zeichnen, dabei aber die Rechte des deutſchen Bundes vorbehalten, und
erklärt, es wäre gut, wenn die Frage über die Thronfolge durch einen
zwiſchen den Betheiligten zu ſchließenden Vertrag geregelt würde. Wenn
es deſſen ungeachtet dynaſtiſche Anſprüche nicht über die Ruhe und den
Frieden Europas geſtellt hat, vielleicht auch deswegen weil über dieſe
Anſprüche noch einige Zweifel walten ſo ſollte in allen Fällen Däne-
mark ihm Dank wiſſen. Möge dieſes nicht vergeſſen, daß die Titel
auf die Erbfolgerechte der Auguſtenburgiſchen Linie ganz zu Recht be-
gründet befunden werden können. Nichts deſto weniger iſt Oeſterreich
immer entſchloſſen die Unverletzlichkeit der däniſchen Monarchie aufrecht
zu erhalten. Aber iſt es erforderlich und wichtig für die Aufrechthaltung
dieſer Unverletzlichkeit, daß Schleswig dem eigentlichen Dänemark förm-
lich einverleibt, und daß die ſeit unvordenklichen Zeiten beſtehende Eini-
gung dieſes Herzogthums mit Holſtein, eine Einigung, welche es das
Recht hat, aufrecht erhalten zu ſeixn, und welche Oeſterreich, als Mit
glied des deutſchen Bundes, zu ſchützen verpflichtet iſt, gänzlich zerriſſen
werde? Jſt es für die Aufrechthaltung dieſer Jntegrität wichtig, daß die
demokratiſche Verfaſſung des eigentlichen Dänemarks, welche ſo tief in das
königliche Anſehen greift, auf Schleswig, vielleicht ſogar auf Holſtein ausgedehnt werde? Sir glauben, die Unverletzlichkeit der däniſchen Monar-

chie könne ohne das Alles beſtehen, wie ſie während langen Jahren beſtand.
Oeſterreich miſcht ſich keineswegs in die innern Angelegenheiten Dänemarks,
wenn es verlangt, daß Schleswig nicht gänzlich Dänemark einverleibt
werde es unterſtützt hierbei nur die Rechte des Bundeslands Holſtein.
Als Mitglied des Bundes und als europäiſche Macht kann Oeſterreich
nicht zugeben, daß die Demokratie, welche gegenwärtig ihren
Sitz in Dänemark aufgeſchlagen hat, bis an die Eider
vorrücke.

Provinzielles.
Erfurt, den 14. November. Die Verwirklichung der von der hie-

ſigen demokratiſchen Partei gehegten Hoffnung auf das Erſcheinen eines
Parteiorgans ſcheint noch ſehr in Frage zu ſtehen, da die Actienzeich-
nung für daſſelbe nur ſehr langſam vorwärts ſchreitet, und die Heraus-

abe dieſes Blattes deshalb wohl noch längere Zeit auf ſich warten laſen wird. Wie man vernimmt, iſt an die hieſigen Buchdrucker eine

Halle, den 21. November. Beim Aufwinden einer angeblich etwa
16 Ctr. ſchweren Laſt hatte der Kommis eines hieſigen Kaufmanns das
Unglück, an der linken Hand ſo arg gequetſcht zu werden, daß meh-
rere Knochen derſelben zerbrachen.

Der rühmlichſt bekannte Gedächtnißkünſtler, Herr H. Kothe,
hielt geſtern Abend im Saale des „Engliſchen Hofes“ hierſelbſt vor
einer äußerſt zahlreichen Verſammlung von Damen und Herren einen
Vortrag über die Geſchichte und das Weſen der Mnemonik, und flocht
in denſelben einige Proben ſeiner außerordentlichen Gedächtnißſtärke ein.
Eine nur einmal ihm vorgeſprochene in Cohorten zu je 3 Ziffern abge

theilte 150ſtellige Zahl wußte er vor und rückwärts, in und außer
der Reihe mit größter Geläufigkeit wieder zu geben 20 ihm zugerufene,
zum Theil wunderlich zuſammengeſetze, bedeutungsloſe und ſchwer aus-
zuſprechende Namen merkte er ſich ſofort und zugleich in ihrer Auf-
einanderfolge, und ebenſo ſchnell und ohne zu irren, gab er den Jn-
halt von 45 mit Namen, Sentenzen in engliſcher, deutſcher und fran-
zöſiſcher Sprache, Zahlen und Daten beſchriebenen Zetteln nach nur
einmaliger Durchſicht wieder. Am unterhaltendſten und überraſchendſten
war endlich das Dictat von 10 Briefen zugleich, die eine
Herausforderung, kaufmänniſche Aufträge, den Dank eines Kindes an
ſeinen Vater für ein überſendetes Bilderbuch, Bitte eines Studenten
an ſeinen Oheim um Geld, freundſchaftliche Mittheilungen zweier jun-
gen Mädchen u. ſ. w. u. ſ. w. zum Gegenſtande ihres Jnhaltes hatten
und am Ende wohl ſtyliſirt und interpungirt von den Herren, die ſie
nachgeſchrieben hatten, der Verſammlung vorgeleſen werden konnten.

Am Schluſſe des Vortrags lud Hr. Kothe die Verſammelten zur
Betheiligung an den Lehrvorträgen über ſein Syſtem der Mnemonik
ein, die er Ende nächſter Woche hieſelbſt zu halten gedenkt.

Wir halten uns überzeugt, daß die Theilnahme Seitens des hie-
ſigen Publikums eine recht erfreuliche ſein wird!

Das Erkenntniß des CriminalSenats des Königl. Appellations-
gerichts zu Naumburg vom 11. November C. in der Criminal Unter
ſuchung wider den Lehrer und Redacteur der Neuen Halle'ſchen Zeitung
Novalis Jſidorus Jäger wegen einer in Nr. 111 der N. H. Z.
vom 14. Mai C. abgedruckten kritiſchen Beſprechung der von dem Dia-
conus Haſemann am 1. OHſterfeiertage gehaltenen Predigt lautet
wie folgt

tc. 2c. Jn Erwägung jedoch, daß die Annahme einer Beleidigung vor allen
Dingen eine darauf gerichtete Abſicht vorausſetzt eine ſolche Abſicht aber an ſich
in dem Artikel nicht zu finden iſt, da ſeine eigentliche Tendenz nach den Schluß
worten vielmehr offenbar nur dahin geht, die höheren kirchlichen Behörden zum
Einſchreiten gegen einen Geiſtlichen zu veranlaſſen, der dem Schreiber als ein
Feind der evangeliſchen Kirche, welcher er dennoch dient, erſchienen iſt; der Dia-
conus Haſem ann auch inmittels wirklich von ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde,
dem Königl. Conſiſtorium in Magdeburg zur Disciplinar Unterſuchung gezogen
und vom Amte ſuspendirt iſt

in ferner Erwägung, daß, wenn auch der fragliche Artikel in einer ſcharfen
Kritik der Haſemann'ſchen Predigt ſich ergeht, dennoch die von dem erſten
Richter ſpeciell als beleidigend bezeichneten Stellen des Aufſatzes die Grenzen des
Erlaubten nicht uberſchreiten, indem

1. der Bezeichnung von Betrachtungen, welche auf der Kanzel mit der in das
Grab gelegten kirchlichen, politiſchen und ſocialen Freiheit, mit dem Steine der
Abſpannung, der vor des Grabes Thür liege und mit dem neuen Meſſias, deſſen
jene Freiheit harre, ſich beſchäftigten, als „Nichts würdigkeiten keine
andere Bedeutung beizulegen iſt, als die

daß Betrachtungen dieſer Art der hohen Aufgabe der chriſtlichen Kirche
und ihrer Diener gegenüber eines jeden Werthes entbehren;

indem 2. mit dem Ausdrucke „Miethling nach dem bekannten Evangelio
nur der Gegenſatz des guten Hirten bezeichnet wird, der ſein Leben für die
Schafe läaßt, und damit alſo nichts Anderes geſagt werden ſoll, als daß der
Geiſtliche die Pflichten des guten Hirten nicht erfülle, der, ſtatt ſeine Gemeinde
zu ſtarken in chriſtlicher Liebe und in dem Glauben an den wahrhaftig aufer-
ſtandenen Meſſias, ſie in prophetiſcher Weiſe unterhält von dem Manne, der
erſt noch kommen werde, um unter Kanonendonner den neuen Volkerfruhling,
d. i. die Auferſtehung des irdiſchen Wohlſtandes und der Herrlichkeit des Va
terlandes in ſeinem Sinne herbeizuführen;

indem endlich 3) die Frage am Schluſſe des Artikels: „Giebt es denn kein
Mittel, den Weinberg ec.“, ſich anſchließend an das in dem 30. Pſalm
gebrauchte Bild lediglich aus dieſem erklärt werden muß wonach die Gemein-
ſchaft im Glauben als ein Weinberg, und ihre Feinde als die ihn zerwuhlenden
wilden Säue dargeſtellt werden

daraus aber folgt, daß der Verfaſſer weit entfernt ein Schimpfwort auf den
Diaconus Haſemann anzuwenden in bibliſcher Sprache nichts weiter hat an
deuten wollen als daß er den Geiſtlichen welcher in der hervorgehobenen Weiſe
predige, für einen Feind der evangeliſchen Kirche halte, deren Amt er bei dem
offenbaren Konſlikte zwiſchen ſeinen Anſichten und ihren Grundlagen ehrlicher
Weiſe aufgeben müßte

in endlicher Erwägung, daß, wenn hiernach die Kritik, da ſie die Perſon nur
ſoweit beruührt, als ſie von der Sache nicht getrennt werden kann, in ihren Gren-
zen geblieben iſt in denſelben die Verletzung eines Strafgeſetzes nicht liegen und
mithin weder von einer Verurtheilung des Angeklagten zu einer Strafe, noch von
einer Auferlegung der Koſten des Verfahrens die Rede ſein kann

aus allen dieſen Gründen z
iſt das Erkenntniß des Königl. Kreisgerichts zu Halle vom 11. September c. da
hin abzuändern, daß der Angeklagte der Beleidigung eines Religionsdieners in Be
ziehung auf ſeinen Beruf durch die Preſſe nicht ſchuldig, und deshalb von der
erkannten Strafe und der Verpflichtung zur Koſtentragung freizuſprechen auch
die ausgeſprochene Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare der Nr. 111. der
„„N. H. Z.“ und der Platten und Formen wieder aufzuheben e.

Vermiſchtes.
Ein Katzenprozeß. Eine arme Frau in Paris beſaß eine wun

derſchöne Katze, eine Katze, die ſie Gogo nannte. Gogo war ihre
Freude, ihr Stolz, ihr Glück, denn Gogo war nicht allein nur ſchön,
ſondern außerdem auch noch ſehr klug, verſtändig und wie die Frau be-
hauptete, ſogar etwas geiſtreich. Wie unglücklich mußte ſie daher nicht
ſein, als ſie eines ſchönen Tages Gogo vergebens erſt in ihrem Hauſe,
dann in ihrer Straße und zuletzt im ganzen Viertel ſuchte. Gogo fort!
Gogo verſchwunden! Das traf die arme Frau wie ein Donnerſchlag.
Sie weinte, ſie klagte, ſie ließ einen Aufruf in die Zeitungen ſetzen,
alles vergebens. Gogo blieb verſchwunden. Gogo kam nicht wieder.
Die arme Frau lebte traurige Stunden. Jeden Augenblick dachte ſie
an Gogo. Was wird jetzt Gogo zu Mittag eſſen? Wo wird Gogo
ſchlafen? Wie wird Gogo behandelt werden Gogo, ach mein Gogo!
Die arme Frau konnte über Gogo nicht zur Ruhe kommen. Um ſich
einigermaßen etwas zu zerſtreuen, ging ſie eines ſchönen Tages zu Herrn
Comte in die Katzenkomödie. Man gab gerade die beſchuhte Katze,
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dieſes klaſſiſche Stück, daß ſchon ſeit Jahr und Tag im Theater des
Herrn Comte en vogue iſt. Dieſe geputzten agirenden Thiere zer-
ſtreuten die arme Frau in der That. Sie folgte mit Spannung der
Handlung. Sie ſah den König, ſeine Tochter, den ganzen Hofſtaat
alles von Katzen geſpielt. Zuletzt kam auch eine Oberhofmeiſterin, um
die Königstochter zu bedienen. Dieſe Oberhofmeiſterin ſehen und Gogo
rufen, waren eins. Gogo, Gogo hieß es. Und Gogo, Gogo vergaß
ſein Schleppkleid, ſeine ſilberne Suppenterine, das ganze ihm ſo müh-
ſam eingelernte Hofceremoniel, ließ ſich auf ſeine vier Beine nieder,
machte einen Katzenbuckel und flog in die Arme ſeiner Herrin. Herr
Comte, der durch dieſe rührende Erkennungsſcene ſein ganzes Schau
ſpiel geſtört ſah, kam hinter den Couliſſen hervor und reclamirte die
ausgeriſſene Oberhofmeiſterin im Galakleide. Die Frau aber verwei-
gerte die Rückgabe ſtandhaft, indem ſie ſagte: was, meine Gogo eine
Komödiantin, eine Theaterprinzeſſin, eine verlaufene Heldin der Bühne!
Nein, dazu iſt Gogo viel zu gut erzogen und ſittlichen Charakters. Das
hat Gogo nie aus freiem Antriebe gethan denn dazu hat man Gogo
gezwungen, meine ſchöne, gute Gogo! Während dieſer Expektorationen
war Gogo des Theaterpompe's entkleidet und von der Frau unter das
Ueberſchlagtuch genommen worden. Umſonſt proteſtirte Herr Comte und
erzählte, daß er Gogo für theures Geld gekauft, umſonſt klagte er über
die verlorene Mühe und Koſt, die Frau ließ ſich nicht ſtören, ſagte ihre
Wohnung und ihren Namen und ſchritt, vom Publikum in Schutz ge-
nommen, ruhig aus dem Theater hinaus. Herr Comte, wie es heißt,
ſoll die Frau nun richtig verklagt haben. Man wartet des weiſen Sa
lomon nun, der den Richtſpruch ſprechen ſoll.

Auf den freien Bergen der Schweiz gedeiht auch das Genre
der Gandiebe in einem erſtaunlichen Flore. Davon ein Beiſpiel von
Exempeln. Unlängſt war eine Dame auf einem Spaziergange vor den
Thoren einer kleinen Schweizeriſchen Kantons Reſidenz begriffen. Sie
hatte ſich, ungeachtet der öden Promenade, in geſchmackloſer Fülle mit
Ketten, Ringen und anderen Bijouterieen geſchmückt und war mit ihren
Blicken ſchwärmeriſch in das Räthſelbild der Fernſichten verſunken, als
ein feingekleideter Herr ſie mit dem gemüthlichen Dialekte Schweizeri-
ſcher Höflichkeit anredete. „Madame, ich bin Polizei Mann und halte
es daher für meine Pflicht, Sie auf die Gefahr aufmerkſam zu machen,
welcher Sie ſich auf dieſer einſamen Promenade, mit ſo koſtbarem
Reichthum geſchmückt, nothwendiger Weiſe ausſetzen dürften. Wenn Sie
meinem wohlmeinenden Rathe Folge leiſten wollen, ſo legen Sie jetzt
den Schmuck ab, wickeln ihn in Papier und bergen das Packet in der
Taſche. Sie werden es mir gewiß Dank wiſſen.“ Dieſe Worte, mit
dem Tone ruhiger Biederkeit geſprochen, ließen die Gewarnte den
Schalk nicht ahnen. Sie entledigte ſich mit ſchwerem Herzen der blitzen-
den Edelſteine und barg ſie, in ein faßliches Paket geſchnürt, in der
Taſche, wobei ſie dem wohlmeinenden Rathgeber ihren verbindlichſten
Dank ausdrückte. Mit einem zierlichen Entrechas empfahl ſich dieſer

und mit ihm das koſtbare Päckchen.

Zuſchauer theilte jüngſt eine Probe Franzöſiſchen Ueberſetzungs
Talents mit hinſichtlich des Wortes „Hauptſchwadroneur welches ein
Franzöſiſcher Literat in „chef d'escadron“ vertirte. Jüngſt hat ein
ebenſo tüchtiger Scribent Wilhelm Meiſters Lehrjahre von Göthe über-
ſetzt unter dem Titel: „Maitre Guillaume.“ Jn einem andern Buche
wird an einer Stelle von einem Regiment Friedrich Wilhelms I. be-
richtet, welches nach der Stadt Wuſterhauſen benannt wurde. Der
Ueberſetzer brachte dieſen Ortsnamen mit „Huſten“ in Verbindung und
ſchrieb: „la Garde des enruhmés.“ Auch einem Deutſchen Gelehr-
ten, welcher die Vorleſungen des berühmten Philologen Fr. A. Wolf
herausgab, paſſirte Aehnliches in folgendem Paſſus: „Die neugriechiſche
Partikel vo, welche zur Bildung des Jnfinitivs gebraucht wird, iſt aus
China gekommen.“ Wolf hatte nämlich geſagt und vermuthlich
den Spiritus etwas ſtark betont und ſo ſteht denn nun zu leſen,
daß die Neu Griechen dieſe Partikel direkt aus China bezogen.

(J. d. N. Pr. 3.)
Der Präſident der Franzöſiſchen Republik beſucht ſeit einiger

Zeit ſehr häufig die Theater. Vor einigen Tagen trat er eben in die
Loge, als man Mehul's: „Joſeph in Egypten“, gab und eine Perſon
der Oper zu ſagen hatte: „le peuple attend son sauveur!“ Ein
Theil des Publikums benutzte dies zu einer Beifalls Ovation. Die
leichtbeweglichen Pariſer geniren ſich aber auch nicht, das Komiſche bei
dergleichen auszubeuten. So befand ſich am vergangenen Freitag der
Präſident im théätre du gymnase, wo ein Schauſpieler mit den Wor-
ten eintritt: „je suis le neven de mon oncle.“ Das ganze Theater
richtete ſeine Blicke gegen die Loge des Präſidenten und dieſer ſtimmte
in das Lachen des Publicums ein.

Charakteriſtik der Amerikaner. Ein amerikaniſcher Schrift-
ſteller charakteriſirt ſeine Leute folgendermaßen „Wir werden in Eile
geboren und haſtig erzogen. Ein Schlag des Zauberſtabes macht uns
glücklich, ein zweiter Schlag elend; im nächſten Augenblicke haben wir
wieder gewonnen, und gleich darauf wieder verloren. Unſer Körper iſt
eine Locomotive, die zehn Meilen in einer Stunde macht; unſer Geiſt
iſt eine Dampfmaſchine; unſer Leben gleicht einer Sternſchnuppe der
Tod überraſcht uns wie ein elektriſcher Schlag.“

Halle, den 21. November, 11 Uhr Morgens.
Die Züge von Berlin und Magdeburg ſind noch

nicht eingetroffen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 19. November c.)

Nachdem der Vorſitzende das Ergebniß der Subſcription für Oken's
Denkmal, für welches bis jetzt 34 Thlr. gezeichnet ſind, mitgetheilt und
ſich zu fernerer Annahme von Beiträgen bereit erklärt hatte, ſprach Herr
Volkmann über ſeine Unterſuchung der Muskelbewegung.
Der Appargt, deſſen er ſich zur Meſſung dieſer Bewegung bedient, be
ſteht in einem durch ein Uhrwerk um ſeine ſenkrechte Achſe bewegten
Cylinder, der mit einem von Ruß geſchwärzten Papier überzogen iſt.
Der ſich contrahirende Muskel ſetzt ein ſenkrechtes Stäbchen in Bewe
gung und ein an dem unteren Ende des Stäbchens augebrachtes Men-
ſchenhaar zeichnet den Verlauf der Bewegung mit feinſter Linie auf das
geſchwärzte Papier des ſich ſchnell drehenden Cylinders. Um jedoch die
dabei mitwirkende Schwere und Friction zu beſeitigen, wurde der Appa
rat in horizontale Stellung gebracht, der Muskel auf Queckſilber gelegt
und das Stäbchen an ein langes freiſchwebendes Pendel befeſtigt. Die
ſomit allein von der Contractilität und Elaſticität des Muskels gezeich-
nete Linie ergab ſich nach genauer mathematiſcher Berechnung als Pa-
rabel und liefert den Beweis, daß die Muskelkraft eine im Verhältniß
der Zeit gleichmäßig zu und abnehmende Kraft iſt. Dieſe Verſuche
führen auch zu der Beſtimmung der beiden Componenten der Muskel-
kraft im Beſonderen der Contractilität und Elaſticität, unter der be-
reits durch Verſuche gerechtfertigten Vorausſetzung nämlich, daß während
der kurzen Zeitdauer des electriſchen Reizes ſich der Elaſticitätscoefficient
nicht ändert; eben ſo läßt ſich aus dem von der Curve begränzten Flä-
chenraum die geſammte mechaniſche Kraft des Muskels berechnen. Schließ
lich wurden noch einige tauſend berechnete Curven vorgelegt, welche von
dem Muskel unter den verſchiedenſten Reizen gezeichnet ſind. Dar-
auf legte Herr Heintz ſeine Methode, den Stickſtoff in orga-
niſchen Subſtanzen zu beſtimmen, dar, indem er zugleich die bis
herigen Methoden von Will, Varrentrapp, Gay-Lüſſac, Dü-
mas und Marchand erörterte. Dieſelbe kann als eine Vereinigung
der Dümas und Marchand'ſchen Methode angeſehen werden, läßt je-
doch dadurch eine größere Genauigkeit zu, daß einmal mit Hülfe der
Luftpumpe alle atmosphäriſche Luft aus dem Verbrennungsrohr entfernt
wird, und daß ferner durch eine geeignete Menge chlorſauren Kalis auch
die letzte Spur von Kohle in der organiſchen Subſtanz verbrannt wird.
Die Zweckmäßigkeit der Methode hat ſich bereits bei der Unterſuchung
der Harnſäure bewährt, indem die Durchſchnittszahl der gefundenen
Mengen der einzelnen Beſtandtheile auf das Genaueſte mit der theore
tiſchen Zuſammenſetzung übereinſtimmt.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

22. November.

1546. Kurfürſt Moritz von Sachſen rückt von Brehna auf Halle, in
welches er am Nachmittag mit 16,000 Mann durch das Ulrxichs-
thor einzieht. Der Stadt werden wegen ihrer Feindſchaft gegen
den Kaiſer ſtrenge Strafgerichte gedroht.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. November.

Im Kronprinzen: Hr. Partic. Baron v. Trebra a. Zwickau. Hr. Particul. v.
Berlepſch a. Braunſchweig. Hr. Deichhauptmann Baron v. Plotho a. Parey.
Die Hrn. Kaufl. Mennecke a. Braunſchweig, Keſſel a. Wachenheim, Raacke a.
Rinteln Burchardt a. Erfurt, Bruhn a. Hamburg Vogel a. Mannheim,
Roſenthal a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Fabrik. Hampe a. Quedlinburg. Hr. Fabrik. Burchhardt a.
Berlin. Hr. Ob. -Amtm. Block a. Mansfeld. Die Hrn. Kaufleute Schild a.
Berlin, Deifel a, Speier u. Erbert a. Plauen.

Goldner Ring: Die Hrn. Gutsbeſ. Eimcke a. Petersdorf u. Keil a. Rothenſchirm
bach. Die Hrn. Kaufleute Wiegmann a. Unna u. Picht a, Magdeburg.,

Engliſcher Hof: Hr. Maſchiniſt Schwanecker a. Magdeburg. Hr. Gaſtw. Schmidt
a. Berlin. Hr. Amtm. Einhorn a. Poſen. Hr. Oekon. Grünert a. Berlin.
Hr. Fakrikbeſ. Gröger a. Torgau. Die Hry. Kaufl. Lamfromm a. Mainz
u, Elkan g. Jeßnitz.

Stadt Hamburg: Die Hrn. Kanfl. Sack a. Bamberg u. Reidel a. Leipzig. Hr.
Amtmann Krobitſch a. Niemberg. Hr. Gutsbeſitzer Fritſch a. Mecklenburg.
Hr. Stucd. Grohne a. Jena.

Schwarzer Bär: Hr. Fabr. Schramm a. Hoiger. Hr. Lederhändler Gutmann a.
Liſſa. Die Hrn. Kaufl. Hartmack a. Hamburg u. Friedheim a. Strelitz.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Herbſt a. Leipzig, Lange a. Dresden. Die Hrn.
Backermſtr. Gebr. Böhlmann a. Münchberg. Hr. Fabrik. Eberlein a. Burg.
Hr. Lehrer Herrmann a. Magdeburg.

nwerreeaaeeeeeeeeeeeeenanoo—wo—or—rhu es
Meteorologiſche Beobachtungen.

20. November. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. Z. 8,0 P. L. 27 P. Z. 7/6 P. 2. 27 3.7,0 P. 2.27 P. 3.7,5 P. L.

Luftwärme —-4,5 Gr. Rm. 1,5 Gr. Rm. -1,8 Gr. Rm. 2,1 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe trübe
Wind NW. NW. W. NW.



Bekanntmachungen.
Mit heutigem Tage eröffnete ich in meinem neu erbauten Hauſe,

große Märkerſtraße Nr. 447, mein aufs eleganteſte eingerichtetes

Meubley-, Spiegel- und Polsterwaaren- Magavrin,
und empfehle daſſelbe einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum zur gefälligen Beachtung, mit der Erwartung, das bis
jetzt geſchenkte Vertrauen mir auch in meinem neuen Lokale zu
Theil werden zu laſſen.Auch bin ich in den Stand geſetzt, meinen werthen Abneh.

mern, ſowohl hier, als außerhalb, mit meinem eignen Meubles-
fuhrwerk die von mir erkauften Meubles unbeſchädigt an Ort
und Stelle zu überliefern.

Halle, den 8. November 1851. Carl Dettenborn.
Bett- Decken in allen Größen

bei Händler.

Mühlen Verkauf.
Die unter Heringen zwiſchen den Waſſern

elegene, jetzt den Geſchwiſtern Lohſe gehörigeSelmnhle nebſt Zubehörungen ſoll aus freier

Hand, am
15. December d. J. Morgens 10 Uhr

im Gaſthof zum Anker“ hierſelbſt meiſtbietend
verkauft werden. Kaufliebhaber werden daher
zu dieſem Termine eingeladen.

Die Kaufbedingungen können auch vorher bei
mir eingeſehen werden, und haben Bieter, deren
Zahlu u nicht bekannt iſt, eine Kaution
von 300 Thlr. bei mir niederzulegen.

Heringen, den 4. November 1851.
Der Rechtsanwalt und Notar

Kerſten.

Bekanntmachung.
Da der Backermeiſter Herr Gottlob Röoöhrig

von hier die Auswanderung nach Amerika beabſich
tigt, ſo hat er mich mit dem Verkaufe ſeiner, hier
der ſchönſten Backerei, welche 60 bis 70 Haus-
backer hat und beſonders durch das eigenthumliche
Backen der bekannten Gerbſtedter Zwiebacke beruhmt
iſt, von welchen allein jahrlich an 6000 Schock ver
ſendet werden, mit dem Bemerken beauftragt daß
dem Käufer das Geheimmittel zu den beliebten Zwie
backen mit ubergeben werden ſoll.

Außerdem habe ich Auftrag 1500, 800, 500 und100 Thlr. auf gute Sicherheit auszuleihen.

W. Krumme,
Haupt Agentur und Commiſſions Geſchaft in

Gerbſtedt.

GGwGweubnnG.woloohnrBaennoonlunaaäas'!1“-tteerritrtrrnrimik ſo
Leipzig den 20. November.

Courſe
im 14- Thaler-Fuße.

Angeboten. Geſucht

Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr.

nach gering. Ausmünzfuße auf 100
Ducaten à 3 Thlr. auf 100

aiſerl. do. do. auf 100Bresl. do. à 654 As. Auf 100
Paſſir do. à 65 As. Auf 100
Conv.Spec. u. Gld. Auf 100

iclem. 10 u. 20 Kr. auf 100

l
h e 3

l

Staatspapiere.
Actien excl. Zinſen.

Kgl. ſächſiſche Staats- Papiere à 3 im
14 Thlr. Fuße von 1000 u. 800 Tbir.

kleinere

à 4 do. do. v. 500 mà do. do. v. 300 u. 200
à 5 do. do. v. 500 u. 200 104 udo. do. kleinereKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 o

im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 924

kleinere SAct. d. eh ſächſ.bayr. E. E. bis Mich. 1855

à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. Sdo. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100Prior. Obl. d. ehem. Chmn. Rieſ. Eiſ. An

à 10 Thlr. 4do. do. à 100 Thlr. s O p

Staatspapiere,Actien 37 Geſuchexcl. Zinſen oren.
Leipz. Stadt Obligationen à 3 im 14

Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Tyn. 95

kleinere S Sdo. do. 40 1004do. do. 40/ S SSächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. s0ö 914

von 100 u. 25 Sà 4 von 500 1014von 100 u. 25 SDa larſter Pfandbriefe à 3 of m c
do. à 34 S 9435 z do. à 4 100Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. -Obl. à 32 (109

Thüring. Prior. -Obl. 44
Königl. Pr. Steuer- Credit Kaſſenſch. à

3 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 863

kleinere SK. Pr. St. Schuld- ſcheine 3 à 34 pr. 1001

K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 43

à 5 T
Actien d. W. B. pr. St. h SLeipzg. Bank Letien à 250 Thlr. pr. 100 1734
Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.

pr. 100 1455

Löbau-Zitt. do. pr. 100 234Berlin Anhalt à 200 pr. 100 1104Magd. Leipz. à 100 pr. 100 2394Thüringiſche do. pr. 100 744
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Bekanntmachung.
Wir halten uns verpflichtet, das Publikum

auch unſerſeits darauf aufmerkſam zu machen,
daß die alten weiß-blauen Schwarzburg-
Rudolſtadter Kaſſen Anweiſungen nur noch bis
Ende December zum Austauſch gegen Neue
Geltung haben und daß theils deshalb theils
wegen der darunter befindlichen vielen falſchen
Stücke deren letzter Jnhaber unſtreitig in Scha-
den kommt, an mehreren Handelsplätzen die
Annahme dieſes Papiergeldes ſchon gänzlich ver-
weigert wird. Es iſt deshalb auch hier bei deſ-
ſen Annahme Vorſicht und beim Beſitz baldige
Beförderung nach der Auswechslungs Kaſſe zu
empfehlen.

Die HandelsKammer für Halle und die
Saalorte.

Ein anſtändiges und gebildetes Mädchen von
20 Jahren, welche bereits gut nähen und kochen
kann, ſucht ein Unterkommen zur Erlernung der
Landwirthſchaft und iſt auch gern bereit Lehr
geld zu zahlen. Zu erfahren beim Gaſthofsbe-
ſitzer Herrn Schulze im Schwan zu Halle am
Steinthor.

Hauptprobe zu Mozarts Requiem,
Sonnabend fruh 10 Uhr, in der Domkirche.

Der Vorſtand der Singacademie.

Getreidepreiſe.
Nordhauſen, den 18. November.

Weizen 2 Thlr. 6 Sgr. bis 2 Wytr. 20 So
Roggen 2 6 bis 2 20Gerſte 42 bis 1 26Hafer S 20 vie 1Sommerſ. 2 bis 2 15Leinſamen 2 5 bie 2 20Linſen 2 bis 2. 15Erbſen 2 bis 2 6Bohnen 1 25 bie 2Wicken 1 20 bis 1 25Rüböl pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl s 42Rübekuchen pr. Schoe 1 Thür. 10 Sgr.

Leinkuchen 1 15Reiner Frucht Branntwein pr. Srhoft (180 Quart)

29 Thlr. bis 30 Thlr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 20. Nov. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 11 3.
am 21. Nov. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 10 3.
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